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F>zechielvision 3/7, 1-1

ıne Reliefdarstellung 2AUSs dem Jahrhundert
in Dara-Anastasioupolis, Türkisch-Nordmesopotamien.

Volker Eid Bgm@erg

Nachdem viele Orientreisende seı1t dem Jahrhundert das außergewöhnlıche Relief ın der

Nekropole Dara! erwähnt hatten, heferte erst arlıa Mundell im Jahre 1975 dıe über-

zeugende Deutung eines Teıls dieses Reliefs Aus dem Jahrhundert: Ezechiel Tal der
verdorrten Gebeine?2. egen der großen Bedeutung, dıe der Darstellung dieser Vısıon unter

den Fresken der ura Europos-Synagoge, 1m Zusammenhang der frühchrıstlıchen uns ber
auch grundsätzlıch zukommt), ware eigentlıch mıt einer raschen Rezeption der Entdeckung
Mundell's rechnen SCWESCH. och wırd S1e weder in der Publiıkation (1990) VOI Weıtzmann
und Kessler ber dıe Synagogen-Fresken“ noch in Sörries’ instruktıver Darstellung
(199 der „Syrischen Bıbel Von Parıs‘®> erwähnt. uch Wıeßner, der sıch dıe archıtektur-
und kunstgeschichtliche Bewahrung der Iur Abdin-Kırchen außerordentlich verdient gemacht
hat, ıst beı seiner Entdeckung des Reliefs der Beıtrag Mundell's entgangen6®©.

Unweıit üdlıch der in DZW. unweıt noOordlıc. VON usaybın und nahe dem J1ur 1n, dessen bIs
heute syrisch-christlıche Bevölkerung der prekären polıtıschen Sıtuation immer mehr schwındet.

sSıxth cen! funerary relhef at IDara in Mesopotamıa, ın der Österr. Byzantıinistik (1975) A0 DE
Die weiıt ausgreifenden hıistorıschen, kunst- und ikonographiegeschichtlıchen Darlegungen undell kön-
NCN 1er nıcht hinreichen! referliert werden.
Mundell (ebd. 209) „It 15 WO!  y of ofe hat the relhef al Dara 15 unıque karly Trıstıan funerary
monuments for ıts SIZE, 1s exceptional those in the Car Kast for ıts uUSC of human figures and 15 OIMNC of
the relatıvely few examples in the arly Christian and Byzantıne per10« of portrayal of FEzekıel In the Valley
of the Dry Bones.“ Vgl Neuss, DER Buch ZzeCcCNIıE| in Theologıie und Kunst his ZUM Ende des X11
Jahrhunderts mıt besonderer Berücksichtigung der Gemälde ın der Kırche Schwarzrheindorf. Eın Beıtrag
ZUT Entwicklungsgeschichte der Typologıe der chrıstlichen Kunst, vorzüglıch ıIn den Benediktinerklöstern,
ünster 1912, V.3 141

Weıtzmann Kessler, The FTrTescCcOoes of the ] )ura 5Synagogue and Christian Washıngton
990 ıe Fresken etfınden sıch im Archäologischen Museum Damaskus.
Die yrısche ıbel VON 'arıs Parıs, Bıblıotheque Natıonale, SyT. 341 Kıne frühchristliche Bılderhandschriuft
au dem Jahrhundert, Wiesbaden 991
Vgl Nordmesopotamische Ruinenstätten, Wiesbaden 980, 373 f. Anm 29, sehr Relief-Foto 116;
Christlıche Kultbauten 1m Tur 1N, Teıl E Wiıesbaden 1982, 3: Anm Wießner ıdentifizıert das
Relief nıcht miıt Ez Sa ff, ohl aber als eine Darstellung der „„Anastasıs““, WwWI1e früher uch schon
Strzygowsky. 23



Geschichtliche Bemerkungen

Prokop verbrachte als CONSULLAFLUS des Belisar/ zwıschen 529 und 531 ein1ıge eıt In ar° Im
zweıten uch ber dıe Bauten Justinians® berichtet AdUus$s eigener Anschauung darüber, WIe
Justinıian dieses VO]  —; Anastasıos Begınn des Jahrhunderts be1 dem Dorf Dara errichtete
„Bollwerk des aNZCH römiıischen eiches“ miıt großem Aufwand ZUr „eindeutıig Persiıen
gerichteten Trutzfeste‘ ausbauen heß
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SE
ara-Plan ach Preusser.
"Gr. Cisterne”. vermutlich en Granarıum aAUus der Zeıt des Anastasıos. 'Habs ’ ="Gefängnis”": große Zisterne, auf
der INeEe Kırche stanı ebentfalls Anastasıos-/z7eit Im sien diıe 'elatıv gul erhaltenen Mauern aus der Justinjan-
Ara mıit den beiden techniısch interessanten Vorrichtungen für die Wasserversorgung. Das Fzechielrelief eNn-
det ıch heı der "Gr. Gruft” n der westlichen Nekropole.

Dara, das damals neben seinem alten Dorinamen auch den Namen des estungsgründers
Anastasıoupolis, erlebte in diesem Jahrhundert, dem etzten der epochalen römisch-persischen
Auseinandersetzungen der Euphrat-Grenze, dem etzten uch VOTLT der arabısch-islamiıschen
Umwandlung der antıken Welt, eın wechselvolles Schicksal: Nach Jahrzehnten großer miılıtär-
polıtischer Bedeutung wurde das „Bollwerk“ 1mM Jahre F VO  —_ Khosrow nach sechsmonatı-

Justinjians magıster milıtum DETr orientem mıt Amtssıtz in Dara damals einen erfolgreichen Feldzug
dıe Sassanıden-Kön1ige eWAar und Khosrow

Vgl dıe Ausgabe VON Veh Pülhorn, München 97’7 (Werke I); if.
24
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DCcI Belagerung eingenommen, 591 Von Khosrow I1 Z  V VD

aber Kaıser Maurıkıo0s zurückgegeben, z ank
für polıtısch-milıtärische Hılfe bel seiner Ihronbeste1- —

SNgun IDieser letzte bedeutende Sassanıden-König nahm N
sıch ach der Ermordung se1INnes byzantınıschen ‚‚Paten“ Z S

Z f  /
PF  (r

(602 durch Phokas) IDara 1m re 606 zurück. 639 el
n Da r  s  ..  a A

—
DE  E sder Ort dıe Araber. Im Umfeld der tradıtıonsreichen
(

Stadte Nısıbıis (Nusaybın), m1 (Dıyarbakır) und
FEdessa (Sanlıurfa) SOWIE des “rAbdıin eiıner wıch-
tiıgen Karawanenroute gelegen, verlor Dara erst se1ıt dem DL7

D D
Jahrhundert (Mongoleneınfälle) Bedeutung, WUIlI- lN  X  Nx  N  NI7 4

de einem Kkleinen Dorf, das Tavernier 1im als N  D  N  Z
FreuS„Karasera ” kennen lernte? und das heute unter dem

Z
Namen Oguz eın recht verlorenes Daseın inmıiıtten N  x
respektabler Rulmen des Jahrhunderts frıstet!10. s  N S Z N Z

C
W /% .Z  ©  ©  N  NS  N

Um dıe „Entdeckungsgeschichte“” des Relıefs kurz
Z ZN

D4  ZÜ
fr A Zkennzeıchnen, sSe1 wenı1gstens der Reisebericht Jean- Z  Z  Z  Z

SrBaptıste lavernıer’s erwähnt. er 1605 In Parıs gebo-
Te1NC Sohn eines Landkarten- Verlegers reiste zwıschen :e/ssaa TUnd- und Aufriss

ach Preusser.1631 und 1668 nıcht wenıger als sechsmal 1Ns
safawıdısche Isfahan, wobel sıch seline Handels- und Abenteuer-Interessen sehr gul mıt polıtı-
cschen Aufträgen des Frankreıich der Lou1s XIV-Ara verbinden heßen Seine lange eıt sehr
beachteten und bıs eute zeitgeschichtlich wichtigen A S1x vVOyasc>s de Turquıie ei de Perse“
erschiıenen erstmals 1676 ach den „‚Kırchen‘“-Ruinen 1im orft besucht auch dıe westlich
gelegene Nekropole! Den uns interessierenden Felssaal sıeht als einen großen oöhnraum

Er erzählt, nach der deutschen Ausgabe seiner Reiseberichte VO  e 168112ger Belagerung eingenommen, 591 von Khosrow II.  %//  dl  Zl  aber an Kaiser Maurikios zurückgegeben, zum Dank  Fa  für politisch-militärische Hilfe bei seiner Thronbestei-  S  STA  SE  i  E  Z  S  gung. Dieser letzte bedeutende Sassaniden-König nahm  d  n  ED  E  sich nach der Ermordung seines byzantinischen „Paten“‘  J  F&  Z  q  Ö  z  "\iQ  Z  ;‚'.  (602 durch Phokas) Dara im Jahre 606 zurück. 639 fiel  i  Z  Z  S  i  VE  —> z  z  n  der Ort an die Araber. Im Umfeld der traditionsreichen  Z  LE  i  Städte Nisibis (Nusaybin), Amida (Diyarbakır) und  Edessa (Sanlıurfa) sowie des Tur Abdin an einer wich-  tigen Karawanenroute gelegen, verlor Dara erst seit dem  TG  D  Y  V  13. Jahrhundert (Mongoleneinfälle) an Bedeutung, wur-  Z  D  U  //2/  7  de zu einem kleinen Dorf, das Tavernier im 17. Jh. als  ‚  Ö  ra  „Karasera‘“ kennen lernte? und das heute unter dem  /  Namen Oßuz ein recht verlorenes Dasein inmitten  D  Ü  respektabler Ruinen des 6. Jahrhunderts fristet!0.  Z  Z  Z  d  Z  Z  Z  Z  G  SE  Al  V  Z  Um die „Entdeckungsgeschichte‘“ des Reliefs kurz zu  Z  C  C  ‚é?  Z  Z  D  Z  Z  z  S  Z  kennzeichnen, sei wenigstens der Reisebericht Jean-  Z  B  Z  Z  /  Z  Baptiste Tavernier’s erwähnt. Der 1605 in Paris gebo-  rene Sohn eines Landkarten-Verlegers reiste zwischen  Felssaal: Grund- und Aufriss  nach C. Preusser.  1631 und 1668 nicht weniger als sechsmal ins  safawidische Isfahan, wobei sich seine Handels- und Abenteuer-Interessen sehr gut mit politi-  schen Aufträgen des Frankreich der Louis XIV-Ära verbinden ließen. Seine lange Zeit sehr  beachteten und bis heute zeitgeschichtlich wichtigen „Six voyages de Turquie et de Perse“  erschienen erstmals 1676. - Nach den „Kirchen“-Ruinen im Dorf besucht er auch die westlich  gelegene Nekropole!!. Den uns interessierenden Felssaal sieht er als einen großen Wohnraum  an. Er erzählt, nach der deutschen Ausgabe seiner Reiseberichte von 1681!2: „... Ein viertel  Meil von dieser Kirchen gehet man 8 oder 900 Schritt zwischen Felsen hinab und findet  beyderseits kleine in die Felsen eingehauene Kammeren. Über jeder Pforte ist ein Kreutz und  in jeder Kammer ein Tisch, Banck und ein eingehauener Platz in der Länge eines Menschen ...  Am Ende dieser Felsen findet man einen grossen Saal und herum ein Banck eingehauen um  ? Es handelt sich wohl um ein Fehl-Verständnis („Kara Sera“: „Kara Saray‘“-“Schwarzes Schloß‘) von „Kara  Dara“ (so später Ainsworth).  n Vgl. H. Treidler, Dara 2, in: Der Kl. Pauly 1, München 1979,1383; G. Bell, The Churches and Monasteries of  the Tur Abdin. With an introduction and notes by M. Mundell Mango, London 1982, Notes: 102-105; T.A.  Sinclair, Eastern Turkey: An architectural and archaeological survey, Bd. 3, London 1989, 219-223; V. Eid,  Ost-Türkei. Völker und Kulturen zwischen Taurus und Ararat, Köln 1990, 361-363.  !l Nach G. Wießner nennen die Einheimischen diesen Platz heute „Tachte Rabbi“, den Felssaal „Han“: s. Anm. 6.  S Beschreibung Der Sechs Reisen Johann Baptista Taverniers, Ritters und Freyherrns von Aubonne, In Türckey  Persien und Indien, Genff Bey Johann Hermann Widerhold 1681: Anderes Buch, 73-74. Neuere französi-  sche Ausgabe: J.B. Tavernier, Les six voyages en Turquie & en Perse, Paris 1981, 2 TB-Bde.; hier Bd. 1,  250£:  25Eın viertel
Meiıl VonNn cdieser Kırchen gehe INan der 900 Schritt zwıschen Felsen hınab und findet
beyderseıts kleine in cie Felsen eingehauene Kammeren. Über jeder Pforte ist eın Kreutz und
in jeder Kammer eın Tısch, Banck und eın eingehauener Platz in der Länge eiınes Menschenger Belagerung eingenommen, 591 von Khosrow II.  %//  dl  Zl  aber an Kaiser Maurikios zurückgegeben, zum Dank  Fa  für politisch-militärische Hilfe bei seiner Thronbestei-  S  STA  SE  i  E  Z  S  gung. Dieser letzte bedeutende Sassaniden-König nahm  d  n  ED  E  sich nach der Ermordung seines byzantinischen „Paten“‘  J  F&  Z  q  Ö  z  "\iQ  Z  ;‚'.  (602 durch Phokas) Dara im Jahre 606 zurück. 639 fiel  i  Z  Z  S  i  VE  —> z  z  n  der Ort an die Araber. Im Umfeld der traditionsreichen  Z  LE  i  Städte Nisibis (Nusaybin), Amida (Diyarbakır) und  Edessa (Sanlıurfa) sowie des Tur Abdin an einer wich-  tigen Karawanenroute gelegen, verlor Dara erst seit dem  TG  D  Y  V  13. Jahrhundert (Mongoleneinfälle) an Bedeutung, wur-  Z  D  U  //2/  7  de zu einem kleinen Dorf, das Tavernier im 17. Jh. als  ‚  Ö  ra  „Karasera‘“ kennen lernte? und das heute unter dem  /  Namen Oßuz ein recht verlorenes Dasein inmitten  D  Ü  respektabler Ruinen des 6. Jahrhunderts fristet!0.  Z  Z  Z  d  Z  Z  Z  Z  G  SE  Al  V  Z  Um die „Entdeckungsgeschichte‘“ des Reliefs kurz zu  Z  C  C  ‚é?  Z  Z  D  Z  Z  z  S  Z  kennzeichnen, sei wenigstens der Reisebericht Jean-  Z  B  Z  Z  /  Z  Baptiste Tavernier’s erwähnt. Der 1605 in Paris gebo-  rene Sohn eines Landkarten-Verlegers reiste zwischen  Felssaal: Grund- und Aufriss  nach C. Preusser.  1631 und 1668 nicht weniger als sechsmal ins  safawidische Isfahan, wobei sich seine Handels- und Abenteuer-Interessen sehr gut mit politi-  schen Aufträgen des Frankreich der Louis XIV-Ära verbinden ließen. Seine lange Zeit sehr  beachteten und bis heute zeitgeschichtlich wichtigen „Six voyages de Turquie et de Perse“  erschienen erstmals 1676. - Nach den „Kirchen“-Ruinen im Dorf besucht er auch die westlich  gelegene Nekropole!!. Den uns interessierenden Felssaal sieht er als einen großen Wohnraum  an. Er erzählt, nach der deutschen Ausgabe seiner Reiseberichte von 1681!2: „... Ein viertel  Meil von dieser Kirchen gehet man 8 oder 900 Schritt zwischen Felsen hinab und findet  beyderseits kleine in die Felsen eingehauene Kammeren. Über jeder Pforte ist ein Kreutz und  in jeder Kammer ein Tisch, Banck und ein eingehauener Platz in der Länge eines Menschen ...  Am Ende dieser Felsen findet man einen grossen Saal und herum ein Banck eingehauen um  ? Es handelt sich wohl um ein Fehl-Verständnis („Kara Sera“: „Kara Saray‘“-“Schwarzes Schloß‘) von „Kara  Dara“ (so später Ainsworth).  n Vgl. H. Treidler, Dara 2, in: Der Kl. Pauly 1, München 1979,1383; G. Bell, The Churches and Monasteries of  the Tur Abdin. With an introduction and notes by M. Mundell Mango, London 1982, Notes: 102-105; T.A.  Sinclair, Eastern Turkey: An architectural and archaeological survey, Bd. 3, London 1989, 219-223; V. Eid,  Ost-Türkei. Völker und Kulturen zwischen Taurus und Ararat, Köln 1990, 361-363.  !l Nach G. Wießner nennen die Einheimischen diesen Platz heute „Tachte Rabbi“, den Felssaal „Han“: s. Anm. 6.  S Beschreibung Der Sechs Reisen Johann Baptista Taverniers, Ritters und Freyherrns von Aubonne, In Türckey  Persien und Indien, Genff Bey Johann Hermann Widerhold 1681: Anderes Buch, 73-74. Neuere französi-  sche Ausgabe: J.B. Tavernier, Les six voyages en Turquie & en Perse, Paris 1981, 2 TB-Bde.; hier Bd. 1,  250£:  25Am nde diıeser Felsen {indet INan eiınen SrOSSCH Saal und herum eın Banck eingehauen

Es andelt sıch ohl eın Fehl-Verständnıiıs „‚Kara era  S& ‚‚Kara Saray‘‘-“Schwarzes Schloß“‘) VvVon „Kara
Dara'  Sn (SO späater insworth).
YVgi rei  er, IDara f in Der auly L, München Bell, The urches and Monasterıes of
the Tur 1in Wıth introduction and notes by Mundell ango, London 1982, Notes 102-105;
Sınclair, Eastern rkey An archıtectural and archaeologıcal SUPVECY, S® London 989, 219-223; KEıd,
Ost-Türker Völker und ulturen zwıschen Taurus und Ararat, öln 990, 361-363

| ach Wiıeßner NEMNNEN cdıe Einheimischen diesen atz heute ‚„„.Tachte Rabbı“, den eIs5saa| „Han'  A Anm
Beschreibung Der eC| Reisen Johann Baptısta laverniers, Rıtters und reyherrns von Aubonne, In Türckey
Persien und Indien, enft Bey Johann Hermann Wıderhold 681 Anderes Buch, E Neuere franzÖösı1-
sche Ausgabe Tavernier, Les S1IX VOyagcs Jurquie Perse, Parıs 981, B-Bde 1er Bd .
25()£: 25



sıch sefzen Über der hür dieser ecsten oOlen ist in dem Felsen dıie Gestalt eines Feuers
eingehauen, da viele Personen inmıtten Flammen vorgestellet seynd.‘“l>
Hs 1e OnNraı Preusser vorbehalten, im Jahre 1911 dıe Tstie ausführliche und kompetente
Beschreibung Daras lefern14. Seıither ist der quadratische eissaa (ca Seitenlänge)
nmıtten der in den Kalksteinbrüchen des Jahrhunderts angelegten Nekropole miıt ihren
zahlreichen Reliefs und uch Fresken SCHaAUCI bekannt: VOT allem dıe Arkadenstruktur des
Obergeschoßes, dıe krypta-ähnlıche Gestaltung des Untergeschoßes mıt den Sarkophagplätzen
SOWIeEe der große Luftschacht, den lavernıier als Rauchabzug angesehen hatte . 1>

13 [Diese Feuer-Deutung May UTC: einen in der Erinnerung „Impressionistisch-flackernden‘“‘ (GGesamtemdruck
veran worden se1in.
Nordmesopotamısche Baudenkmäler altchristlicher und islamıscher Zeıt, Leıipzig 191 Wıssenschaft
Veröffentliıchung der Deutschen Urient-Gesellschaft); EUACTUC| SNAaDrucC 1984, 44-49, Tafeln 53-61 Ks
ist bemerkenswerrt, sıch der UrCc eın exaktes FOoto Preussers dokumentierte Zustand des Reliefs seı1ıt
seinem Besuch VOT mehr als achtzıg Jahren aum verschlechtert hat
Preusser 1e'! den S aal für dıe Familıengruft eines „reichen Fürstengeschlechts“‘ und emerkt als geplagterPionier: ‚Heute ist dieses eigenartıge Bauwerk ebenso WIE alle unschwer erreichenden anderen rab-
höhlen UrC| die mMwohnenden Kurden ZU Vıiehstall erniedrigt worden. Es sınd 1er erartıge Herden VON
Ungezıiefer entstanden, daß der armlos Eıintretende bereıts nach wenigen inuten eın eftiges Brennen und
techen auf der Haut verspurt und mıit Grauen diese wieder verläßt Man wırd mir er verzeihen,
WENNn ich meılnen Aufenthalt in cdieser hochıinteressanten Tuft sehr WIE möglıch abzukürzen
suchte und ach dem Nehmen der Hauptmaße mich ılıgst wıeder entfernte, mich in dem nahen Bach
einer gründlıchen Remigung unterziehen.“‘
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nagoge n [)ura FEuropos Fzechiel-Fresken der oradwanı (um 250),
ach Bellinger Fresken IM Nationalmuseum Damaskus.



Felssaal un! Relief

Da dıe Beziehung zwıschen dem Fassadenrelıef und dem Saal für das Verständnıiıs beıder N1cC
unwesentlich Ist, selen, we1l der Saal derzeıt nıcht zugänglıch und stark verschüttet IsSt ein1ıge
Bemerkungen Preussers zıtiert „Die anı sınd unter SCNAUCI Eınhaltung des echten Wın-
kels peinlıch sauber bearbeitet. Im Abstand VO  — 1,20 läuft VOT vier W änden Te1 Seıten
ıne 198808 starke, aber doch als gewachsener Fels mıit dem (Ganzen inn1ıg verbundene
Arkade herum, hınter der ohl der Bestattungsraum SCWESCH ist2. Felssaal und Relief  Da die Beziehung zwischen dem Fassadenrelief und dem Saal für das Verständnis beider nicht  unwesentlich ist, seien, weil der Saal derzeit nicht zugänglich und stark verschüttet ist, einige  Bemerkungen Preussers zitiert: „Die Wände sind unter genauer Einhaltung des rechten Win-  kels peinlich sauber bearbeitet. Im Abstand von 1,20 m läuft vor vier Wänden an drei Seiten  eine nur 20cm starke, aber doch als gewachsener Fels mit dem Ganzen innig verbundene  Arkade herum, hinter der wohl der Bestattungsraum gewesen ist ... Der Arkarde ist ein 1,10m  breiter, profilierter Umgang vorgelagert, der sich galerieartig an allen vier Wänden herum-  zieht, und von dem man in das tiefer liegende Innere der Höhle hinabschaut. In diesem unteren  Stockwerk befinden sich in den Wänden des Umgangs unterhalb des Profils je vier Grab-  nischen, die aber durch den eingedrungenen Schutt zum Teil schon ganz verdeckt sind ...“  Vorbehaltlich einer zukünftigen genauen Untersuchung des Felssaals liegt die Vermutung nahe,  dieser habe auch als Versammlungsstätte gedient. Der Arkadenumgang, von dem aus man in  den unteren Grabraum hinabsieht, wird wohl eher als „Umgang‘“ bzw. Versammlungsort, nicht  aber als Bestattungsraum gedient haben, auch wenn Tavernier's Beobachtung einer „Banck“  durch Preusser nicht bestätigt wird. Der künstlerische und ideelle Aufwand für das Fassaden-  relief kann diese Vermutung nur verstärken.  Natürlich beschreibt Preusser auch dieses Relieffeld, das sich oberhalb einer das Saaltor erfas-  senden, „antikisch‘“ gestalteten Archivolte!® ausbreitet. Zwei Reliefteile, von einem Wulst-  rahmen zusammengefaßt, werden durch ein rechteckiges Fenster getrennt, das sich über dem  Zenit der Archivolte und unter einer diesem entsprechenden halbkreisförmigen Ausweitung  des Wulstrahmens befindet. Der rechte Reliefteil zeigt eine stark hervorgehobene Zypresse,  links daneben, unter einem Baldachin, vermutlich zwei Gestalten oberhalb eines Postamentes,  das nur wenig aus der rechten Seite des Archivoltenbogens hervorragt. Weitere Spuren sind  unverständlich; Preusser vermerkt völlig richtig, daß „das unter der Verdachung Dargestellte  der Phantasie weiten Spielraum läßt“. J.M. Kinneir!7, der die Reliefs anfangs des 19. Jahrhun-  derts studierte, gibt eine naheliegende Erklärung dafür: Die „figures‘ der rechten Seite „appear  to have been intentionally mutilated, or rather entirely destroyed“. Man kann beispielsweise  an einen muslimisch-ikonoklastischen Eingriff denken. Es erscheint indessen als durchaus  möglich, dieses Relief mit Mundell im Sinne von Gen 22, 1-19 zu deuten: Abrahams Opfer!8,  16 _ Der Dekor-Stil entspricht dem vieler anderer Baudekors der Anastasios- und Justinian-Zeit in der syrischen  Region; vgl. M.C. Mundell a.a.0. 217 ff. - Die Nekropole wurde vermutlich erst nach dem Abschluß der  justinianischen Bauarbeiten angelegt, seit etwa 540. Das Relief ist also in die Zeit um oder kurz nach 550 zu  datieren.  H Journey through Asia Minor, Armenia and Koordistan in the Years 1813 and 1814, London 1818, 436-438.  18 2.a.0. 216. Vgl. das enkaustische Fresko der Abraham-Isaak-Szene in der Kirche des Sinai-Klosters, das  wohl aus der Justinian-Ära stammt und Zypressen zeigt (A. Grabar, Die Kunst im Zeitalter Justinians, Mün-  chen 1967, 185). Dennoch bleibt die starke Betonung der Zypresse auf dem Relief rätselhaft, auch 1äßt sich  der Baldachin vorderhand schwerlich von sonstigen Darstellungen der Abraham-Isaak-Szene ikonographisch  ableiten.  28Der Tkarde ist eın 1,10
breıter, profilierter Umgang vorgelagert, der sıch galerleartig allen 1er W änden herum-
zıeht, und VOIN dem INall in das tiefer lıegende Innere der Höhle hınabschaut In diesem unteren

Stockwerk befinden sıch in den Wänden des Umgangs unterhalb des Profils Je 1er Trab-
nıschen, dıe ber durch den eingedrungenen Schutt ZU) eıl schon verdecC sınd2. Felssaal und Relief  Da die Beziehung zwischen dem Fassadenrelief und dem Saal für das Verständnis beider nicht  unwesentlich ist, seien, weil der Saal derzeit nicht zugänglich und stark verschüttet ist, einige  Bemerkungen Preussers zitiert: „Die Wände sind unter genauer Einhaltung des rechten Win-  kels peinlich sauber bearbeitet. Im Abstand von 1,20 m läuft vor vier Wänden an drei Seiten  eine nur 20cm starke, aber doch als gewachsener Fels mit dem Ganzen innig verbundene  Arkade herum, hinter der wohl der Bestattungsraum gewesen ist ... Der Arkarde ist ein 1,10m  breiter, profilierter Umgang vorgelagert, der sich galerieartig an allen vier Wänden herum-  zieht, und von dem man in das tiefer liegende Innere der Höhle hinabschaut. In diesem unteren  Stockwerk befinden sich in den Wänden des Umgangs unterhalb des Profils je vier Grab-  nischen, die aber durch den eingedrungenen Schutt zum Teil schon ganz verdeckt sind ...“  Vorbehaltlich einer zukünftigen genauen Untersuchung des Felssaals liegt die Vermutung nahe,  dieser habe auch als Versammlungsstätte gedient. Der Arkadenumgang, von dem aus man in  den unteren Grabraum hinabsieht, wird wohl eher als „Umgang‘“ bzw. Versammlungsort, nicht  aber als Bestattungsraum gedient haben, auch wenn Tavernier's Beobachtung einer „Banck“  durch Preusser nicht bestätigt wird. Der künstlerische und ideelle Aufwand für das Fassaden-  relief kann diese Vermutung nur verstärken.  Natürlich beschreibt Preusser auch dieses Relieffeld, das sich oberhalb einer das Saaltor erfas-  senden, „antikisch‘“ gestalteten Archivolte!® ausbreitet. Zwei Reliefteile, von einem Wulst-  rahmen zusammengefaßt, werden durch ein rechteckiges Fenster getrennt, das sich über dem  Zenit der Archivolte und unter einer diesem entsprechenden halbkreisförmigen Ausweitung  des Wulstrahmens befindet. Der rechte Reliefteil zeigt eine stark hervorgehobene Zypresse,  links daneben, unter einem Baldachin, vermutlich zwei Gestalten oberhalb eines Postamentes,  das nur wenig aus der rechten Seite des Archivoltenbogens hervorragt. Weitere Spuren sind  unverständlich; Preusser vermerkt völlig richtig, daß „das unter der Verdachung Dargestellte  der Phantasie weiten Spielraum läßt“. J.M. Kinneir!7, der die Reliefs anfangs des 19. Jahrhun-  derts studierte, gibt eine naheliegende Erklärung dafür: Die „figures‘ der rechten Seite „appear  to have been intentionally mutilated, or rather entirely destroyed“. Man kann beispielsweise  an einen muslimisch-ikonoklastischen Eingriff denken. Es erscheint indessen als durchaus  möglich, dieses Relief mit Mundell im Sinne von Gen 22, 1-19 zu deuten: Abrahams Opfer!8,  16 _ Der Dekor-Stil entspricht dem vieler anderer Baudekors der Anastasios- und Justinian-Zeit in der syrischen  Region; vgl. M.C. Mundell a.a.0. 217 ff. - Die Nekropole wurde vermutlich erst nach dem Abschluß der  justinianischen Bauarbeiten angelegt, seit etwa 540. Das Relief ist also in die Zeit um oder kurz nach 550 zu  datieren.  H Journey through Asia Minor, Armenia and Koordistan in the Years 1813 and 1814, London 1818, 436-438.  18 2.a.0. 216. Vgl. das enkaustische Fresko der Abraham-Isaak-Szene in der Kirche des Sinai-Klosters, das  wohl aus der Justinian-Ära stammt und Zypressen zeigt (A. Grabar, Die Kunst im Zeitalter Justinians, Mün-  chen 1967, 185). Dennoch bleibt die starke Betonung der Zypresse auf dem Relief rätselhaft, auch 1äßt sich  der Baldachin vorderhand schwerlich von sonstigen Darstellungen der Abraham-Isaak-Szene ikonographisch  ableiten.  28Vorbehaltlıch eıner zukünftigen SCHAUCH Untersuchung des Felssaals lıegt dıe Vermutung nahe,
diıeser habe uch als Versammlungsstätte gedient. Der Arkadenumgang, VonNn dem AUSs INan in
den unteren Grabraum hinabsıieht, wird ohl eher als „Umgang“” DZW. Versammlungsort, nıcht
ber als Bestattungsraum gedient aben, uch WE Taverniler's Beobachtung eiıner -„Banck“
durch Preusser nıcht bestätigt wırd Der künstlerische und deelle Aufwand für das Fassaden-
relief kann diese ermutung 1U verstärken.
Natürlich beschreıibt Preusser auch dieses Relıeffeld, das sıich oberhalb einer das Saaltor rfas-
senden, ‚„„antıkısch" gestalteten Archivoltel6 ausbreiıtet. WEeI1 Reliefteile, VON einem ulst-
rahmen zusammengefaßt, werden durch ein rechteckıges Fenster nnt, das sıch über dem
Zenit der Archivolte und unter einer diesem entsprechenden halbkreisförmıgen Ausweıltung
des Wulstrahmens befindet Der rechte Rehefteil ze1g ıne stark hervorgehobene ypresse,
lınks daneben, unter einem Baldachın, vermutlıch Wel Gestalten Oberha eines Postamentes,
das 1U wen1g AUsSs der rechten Seıite des Archivoltenbogens hervorragt. eıtere Spuren sınd
unverständlıich: Preusser vermerkt völlıg riıchtig, daß ‚„„‚das unter der Verdachung Dargestellte
der Phantasıe weıten Spielraum B Kinneir!/, der dıe Rehefs anfangs des 19 Jahrhun-
derts studıerte, g1bt ine naheliegende Erklärung aTiur. Die „Tıgures” der echten Seıte „AaPPCAar

have been intentionally mutilated, rather entirely destroyed“. Man kann beispielsweıse
al einen muslımisch-ikonoklastischen Eingriff denken Es erscheıint indessen als urchaus
möglıch, cdieses Relief mıt Mundell im Siınne Von Gen Z F deuten: Abrahams Opfer!68.

Der Dekor-Stil entspricht dem vieler anderer Baudekors der Anastasıo0s- und Justinian-Zeıt In der syrıschen
Regıon; vgl Mundell a.a.0. DF Die Nekropole wurde vermutliıch erst ach dem SC der
justinı1anıschen Bauarbeıiten angelegt, se1it eiwa 540 Das Rehef ist Iso In dıe Zeıt der Urz ach 5 50)
datıeren.
Journey hrough Asıa Miınor, Armenia and Koordistan in the Years 813 and 1814, London 818, 436-438

I8 a.a.0 216. Vgl das enkaustische Fresko der braham-Isaak-Szene in der Kırche des Sınaı-Klosters, das
ohl AuS der Justinian-Ara Sstammt und Zypressen zeigt TaDar, Die Kunst im Zeıitalter Justinians, Mün-
chen 967, 85). Dennoch bleibt dıe starke etonung der ‚ypresse auf dem Reliıef rätselhaft, auch 1äßt sıch
der Baldachın vorderhand schwerlıch VvVon sonstigen Darstellungen der braham-Isaak-Szene 1ıkonographisc!
ableıten



ist auch ıne Deutung nach K OÖn EF 1: denken: Elıja erweckt den Sohn der
Witwe!?. Beıide Motive würden der Heıls-Bedeutung des anderen Rehljefteiles gul entsprechen.
IDieser zeıigt ıne große Gestalt in chıton und himatıon (vermutlıch), die auf der lınken Seıite
des Archıivoltenbogens hınabstürmt. Die dramatısche Gebärde wırd durch eın nachflatterndes
Gewandteıl geste1gert, eın „rhetoriısches" OWV, das in antıker Kunst oft begegnet. Die Gestalt
hält etwas miıt den Händen5 vermutlıch Wel kleine es  en,; und bewegt sıch zugleıch
auf ine Ansammlung VOoN chadeln und Gebeimnen in der lınken unteren cke E& während ihr
aup VOoONn geflügelten Wesen umgeben ist, herbeiflıegenden „PSychen“ DiIie stürmısche Be-
WECBUNg der Gestalt wırd eutlic Von einer rechts ODerha gezeigten (jotteshand bewirkt
Unterhalb dieser ist ın einer Art Rahmen eın Berg dargestellt, Von dem her dıe Gestalt
kommen cscheint20. Preusser deutete das Relief nıcht cehr gutl, WECNN CI in Verkennung des
flatternden Gewandteılles als Flügel, WIE schon inneır VOoON einer „Engelsgestalt‘ pricht, 99
geben VON Vögeln oder WEeNNn INan 111 VOoON geflügelten Engelsköpfen‘‘; S1ie „vVon eıner
UrC. Schädel und Gebeıine angedeuteten Totenstätte ine egeile ZU Hımmel. VO  — aus cdıe
(jotteshand sıch ihr entgegenstreckt‘“2!, Tatsächlich treckt sıch diese nıcht5sondern
S1e schickt l0s, S1e WwWIe gesagl, dıe (Gjesamtszene in Gang

Semitisch-christliche ITradıtion

Mır scheınt, daß für die glaubens-, theologıie- und ikonologiegeschichtliche Eınschätzung die-
SCI Darstellung VO!  e K7 371 demVergleich mıt den entsprechenden Fresken der Dura Europos-
ynagoge ıne größere Bedeutung zukommt, als Mundell zugestehen will22.

19 Dıie Personengruppe dem Baldachın bzw. auf dem .„„Postament‘“ erinnert den Mıiıttelteil des entspre-
chenden Dura-Europos-Freskos.
Dieses Bergmotiv existiert uch auf dem Ezechijel-Fresko der Dura Europos-Synagoge, ebenso beispiels-
weılse auf den weıter un angesprochenen Darstellungen des Kölner Goldglases und der Ilumination des
Gregor VOINN Nazıanz-Codex. Es entspricht kontrastierend dem Motıv des 'Tals der verdorrten Gebeine Daß
der „„Rahmen‘‘ des Berges ıne IıKOnOgra|  ısche eutung habe, ist bezweiıfeln Vielleicht ist „tech-
nısch“ egründet (z.B nachträgliche Eiınfügung des Bergreliefs). alls der SB  an aber als „Feuer‘“‘
deuten ist, Was sıch hne SCHAaAUC Untersuchung nıcht feststellen läßt, ist undell's inwels a.a.0 216:;
Verwels auf L. Ginzberg, Legends of the Jews, Phıladelphia 9-1 Bd.4, 328-333) auf jene spätere
Jüdısche Legende interessant, dıe dıe Feuerofengeschichte Dan mıt Ez 37 verbindet. Der ‚Rahmen‘‘ ware
ann als Zeichen für den Feuerofen deuten.
2.a.0 48
Dies gilt m.E erst TeC uch hinsıchtlıcl der Bemerkung VON SÖTrrIies: „Miıt Ausnahme einer Darstellung
SCı der Ezechiel-Vısıion] in der ynagoge Dura Europos, die jedoch NnıcC vergleichbar ist, fehlen aus
der Ööstlıchen Reichshälft: entsprechende Beıspiele au der Frühzeıit‘  \ n.a.0 In SOZUSagcCnh bedeutungs-
geschichtlıcher Hınsıcht stimme ich Kessler L}  S der in seinem instruktiven Beıtrag (1n Weıtzmann

Kessler a.a.0) S3 den Synagogen-Fresken en Erkenntnis-Wert bezüglıch der Entwicklung christ-
lıcher aus spätantık-jJüdıscher Ikonographie zuwelnst‘ ‚„„Wıth the dıscoverles SC1I In Dura ‚uropos fırst of
the Tistıan chapel and hen of the 5SyNagOgucC however, the putatıve t1es WEIC extended to cCoNnecCt specıfıc
imagery al Dura, and CVOCN the Oole System of cult 1OOMN desiıgn, monuments of Jewısh and T1stıian
from other and later times. Preserving it dıd Aayall, Jewısh, and Trıstıan onuments from the half-
Century durıng 1C| Christian apparently Was orme: Dura-Europos seemed {O be laboratory in
1C| the earhıest experiments coul sti1l be observed Not only AICc the SYNAZORUC frescoes INOTIC elaborate

29



Die dre1 Freskenabschnitte der Nordwand der Synagoge*> fassen das Heilsgeschehen der

Wiederbelebung den Grundszenen Ezechiel das Tal der verdorrten Gebeine
beginnt (jottes Heıilswiıllen vollzıehen Verlebendigung HTC den Geist AaUuUs den

C:Wınden kommend dıe durch C „Psychen dargestellt werden schlıeßlıch dıe fejerlıiıche

Ansage des Heilshandelns (jottes durch Ezechiel VOT dem wiederbelebten 'olk Der be1l der
Erweckungsszene erfolgende echsel der Propheten Kleidung VON parthıschen römisch-
senatorıalen“‘ Gewändern (chıton und himatıon togatus) unterstreicht vielleicht uch p —

hlıtıscher Absıcht den Elife der Wiıederbelebung des Volkes24
Sehr wahrscheiinlich lıegen schon diesen VOT 250) Ehr entstandenen Fresken TSL recht den
frühchrıistlıchen 99parallela heute nıcht mehr direkt nachweiısbare ıkonographische Kon-

zugrunde uch literarısche2> Jedenfalls erklären sıch dıe Verdichtung der and-
lJungsabläufe VOT em der ersten Szene und uch dıe „narratıven Wiederholungen der
Prophetengestalt und der Gotteshand Eıne solche Verdichtung kennzeıiıchnet das 3( Jahre

JUNSCIC Dara Relief noch mehr Was beıde deutlıch miıteinander verbindet und zugleic VOoNn

allen bekannten zeıtlıch benachbarten Darstellungen der E7zechijelvisıon unterscheıdet iSt das
OLV der 161 „Psychen Auf dem mıiıttleren Fresko kommt ihnen 11C intens1ıve handlungs-
tragende Bedeutung Im Dara-ReliefO SIC dagegen nurmehr 110e Art ı{al darstellen

Dennoch edeuten sIC starken Hın-
MW < WEOIS auf 1iNeC griechisch parthısch jedenfalls2 S

\ \ „Pasa beeinflußte ıkonographische ITradıti-) der sowohl dıe jJüdıschen Fresken I )ura
Europos WIC uch noch das 1el JUNSCIC früh-C christlıche Relief SCHMCINSAM angehören dürf-
ten Nıke-Bilder auf sarkıschen und parthıschen

[J)rei "ken auf sarkıschen und Münzen26 un ebenso das Au > der
parthısı Münzen ach 'erzie

Pasahch Heıilıgtümer VO  — I)Dura Europos Stam-

han those of the nearby baptıstery and riıcher Dorrowıngs from MAagCTIY, they aIsO reveal 01es {O
dıverse Jewısh works hereby attesung wıdespread Jewısh artıstıic culture late antıquıly Moreover
they itfer parallels specıfıc motifs later Christian works strongly suggesiung hat Jewısh Was basıs
for SOMIC of the Christian development

Z Vgl 1er und folgenden Bellinger (Hg % The EKxcavatıons al Dura-Europos 1na: epo 11I1/
Part 1 raelıng, The S5Synagogue New Haven 956 Reprint 9’/9 178 202 ebenso Weıtzmann

Kessler 132-139 Auf dıe Besonderheıten der Fresken Interpretation ann ich hiıer nıcht DC-
hen
Vgl Bellinger (Hg 1583 ff. Keıine der späteren Darstellungen der Vısıon zeigt ZeCNIE:
arthıscher eıdung. Goldman (The Dura SYNagOgUC COsStUumMes and parthıan art, utmann (Hg
Ihe Dura-Europos Synagogue: reevaluatıon (1932-1972), American Academy of elıgıon - Society of
1DI1CAa| Literature 97/3, E:B 1ßt der relatıv bunten ıschung parthıscher und westlıch-ntıker le1-
dung auf den Fresken Z W al keine besondere Bedeutung der Wechsel auf den zecNıe! Fresken 1äßt
aber doch C111C programmatische Absıcht vermuten, da durchaus nıcht als zufällig erscheiınt.
Vgl ‚OmMpSsOn, Hypothetical models of the Dura paıntıngs, Gutmann Ad ebenso
Weıtzmann Kessler T, 143 und 164

erzie Iran ı the ncıent FKast Archaeological Studies presented the Lowell Lectures al Boston,
941 eudruc New ork 088 20®%



mende Damaszener Nıke-Fresko belegen m.E dıe
unmıttelbare formale erkun des verwandten PsSy-

bche-Motivs: S1ie geben auch einen 1INnwels auf seine
AneUe Bedeutung im Ezechiel-Zusammenhang:
„From the Kushan CO1INs learn that the Iranıan
interpretation of the Greek 1ke W a Vanand, the
geNIUS of “VICtOr10US 66  superlor1ty (E.E Herzfeld).
/Zu eacNnten 1st auch, daß das Motıv der Psyche als
Beseelungs-Symbol weit verbreıtet War und noch be1ı
der Mosaık-Darstellung der Beseelung Adams In der
„Schöpfungs-Kuppel“ (um des Narthex VOnNn

San Marco in Venedig verwendet wırd.
Die Reliıef-Darstellung ist dıchter, inhaltlıch ompak-
ier angelegt als dıe be1 aller „Verschlüsselung“ doch

;narrativ-ausführlichen 5Synagogen-Fresken Sind,
dıe Ja das Vertrauen auf dıie Wiıederbelebung des JUu-

$diıschen Volkes gerade hıer in der Fremde sehr nach-
haltıg ausdrücken sollen. Das Relijef ist aber WeESseENT-
ıch intensiver und demonstratıver gestaltet als VCI-

gleichbare Darstellungen westlicher Prägung, be1ı de-
1NECN vorrang1g ohl darum geht, dıe Vıiısıon AdUus$s E7z

als Propheten- ” Epıitheton“ verwenden?/. Dies
gılt auch für dıe 400 entstandenen Sarkophag-
Darstellungen der Ezechiel-Vısıon im Vatıkan und zechiıe aus dem Peschit£a-Codex
In (jerona. Anders verhält sıch be1 dem bemer- der Bibliotheque Nationale (um 600),

ach mon
kenswerten, in das 4. Jahrhundert datıerenden
Kölner Goldglas 1m Britischen Museum, das im Kreıs mehrerer alt- und neutestamentlicher
Heılsszenen uch Ezechiel ze1gt: als LO2ALlus mıt einem „Erweckungsstab‘“ dıie Gebeine berüh-
rend, freiliıch ohne Gotteshand, auch ohne Fıigurationen der Ge1lstes-Wiıinde. Diese Darstellung
ist 1mM zeitgenössischen Kontext noch nıcht jene Besonderhelıt, als die S1IE unNns heute erscheınen
muß25 Dasselbe g1lt auch für die _- parallela” ein1ger Buch-Illumıinationen, unftfer denen
Jene des Gregor VO  — Nazıanz-Codex dUus dem 9_Jahrhundert in der Bıblıotheque Natıonale
besonders hervorgehoben se129 Diıe seltenen späteren Darstellungen der Ezechıjelvision VO

SÖrries a.a. spricht In diesem Sınne VUO| „Iyp des szenisch erweiıterten Autorenbildes‘‘. Vgl dıe
„Mater1alsammlungen“‘ bel Neuss 4.4.0.. Bellinger (Hg.) Ka Weıtzmann essier
a.a.0 und Sörrlies a ©O ebenso die Hınweise In M1 Redaktion, zechıtel, in Lexiıkon der
cCNnrıstliıchen Ikonographie . Rom/Freıiburg Sonderausgabe 1990, 716-718, 1er 718
Aus der üblıchen chrıistliıchen Ikonographie, VOT em des Westens, ist die Vısıon E7z SW spätestens seıit dem
Hochmiuttelalter verschwunden, VON wenigen Ausnahmen abgesehen.
gT. 310 tol 438 V.

31



— a

G }  ®F} A XAx pY DA
A S ADen N M an N

ÜE EF (}Z L  C}SE T,WT 4M Z
3A 1 _ MNL  L 5i“

STSP D Vu SA m\M
O

A&

—>
JiO

F DD
ka

E /\
N A

Y
Kölner Ooldglas ImM Britischen Museum (3./4 Jhn.), ach mMOn

Miıttelalter bıs in dıe Barockzeit>0 können ZUT rage des Stellenwerte UNSCICS Dara-Reliefs 1m
Kontext einer genuinen semıtisch-syrıschen ITradıtion nıchts
Vor vielen Jahren schon hat (Omont auftf den syrıschen Peschitta-Codex (SYT. 341) der
Bıblıotheque Natıionale aufmerksam gemacht?!, der och 1m re 909 der ehemalıgen
Bıschöflichen Bıbhothek des türkısch-nordmesopotamischen Sıirt gehört hatte Dieser kann

600 datiert werden, 1st UNserIemm Relief a1sSO zeıtlich und räumlıch benachbarrt. 1er wiırd

Beıispielswelse: Schwarzrheindorf, romanısches Fbresko in der Unterkırche:; S1gnorellı In Orvieto: iıchel-
angelo in der Sistina; Tintoretto in der Scuola (Gr. ch San ROCCO, Venedig Vgl auch Mundell aa.0O 214
Peintures de ”Ancıen Testament ans manuscriıt syriaque du Ile du sıecle, In Monuments el
Memoires ublıes pal ”Academıe des Inscriptions et des Belles-Lettres, XVIL arıs 909, mıt Abb. Vgl
dazu Neuss a.2.0 5:3: Neuere nalysen des OdexX, VOTL allem auch seiner SCHAUCICH Datierung,
stammen VON ‚eroy und Weıtzmann: vgl hierzu SÖTrrTIESs a.2.0
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Sarkophag-Fragment aus dem L ateran (Vatıkan-Museum), ach SOÖrries.

Ezechiel in chiton und himatıion o2d und pallıum gezeigt fol B w1e CI, angeleıtet Uurc
dıie and Gottes, die verdorrten Gebeine mıt dem „Erweckungssta berührt. Nun ist weder
auf den Synagogen-Fresken, noch auf dem Dara-Relıef., auch nıcht auf dem Ezechıiel-Bıild des
erwähnten Gregor VON Nazıanz-Codex eın olcher „Erweckungssta erkennen:; der Pro-

phet des Dara-Relıiefs trägt in seinen Händen wWwel C neubelebte Gestalten*2. Das „Erweckungs-
sta ‘_ MoOtiV, das auch auf den Sarkophagreliefs beobachten ist, mMa einer unterschiedlı-
chen ikonographischen Tradıtion zugehören. Andererseıts fehlen nämlıch auf der syriıschen
Ilumiınation dıe Psyche-Personifikationen der Ge1istes-Wınde. Das Moaotiv der stürmıschen Be-
WECBUNg des Propheten, welches dıe Dramaturgıe der byzantınıschen „„Anastasıs" erinnert,
cscheıint ıne Besonderheıit des Dara-Reliefs se1in. Festzuhalten ist, daß uch das Ezechiıielbild
des Peschıitta-Codex das Erweckungsgeschehen betont und nıcht als bloßes „Epitheton“ der

Prophetengestalt verwendet. Zwar ist hıer das eigentliche Darstellungs-,, I’hema” der Prophet,
die „szenısche Erweıterung” dürfte für -Leser“” und „Betrachter‘“” ber ıne bestimmte,
schon bekannte und wichtige Bedeutung gehabt haben Auf dem Dara-Relief ırd diese denn
uch dırekt „thematısıert"”. dabeı, WI1IeE Sörries vermutet>>, mıiıt westliıchem ıkonographi-
schem Einfluß rechnen ist? anz sıcher gab In der frühchrıistlichen Kunst deutlicher
iıkonographischer Unterschiede eıinen Darstellungs-Common Sense zwıschen Ost und West,
auch hinsıchtlich H7 Doch dürfte das Dara-Relief ıne eigene syrısche Bedeutungs- Iradıtıon
beweılsen.
Es scheint freilich nıcht Sanz leicht se1n, In den Ööstlıch-frühchristlıchen lıterarıschen Zeug-
nıssen ıne solche etonung der Vısıon E7z finden, die die demonstrative Darstellung auf

3° Ich ann ach intensiver Betrachtung des Reliefs NIC| gänzlıc ausschließen, 65 ber für nıcht wahr-
schemlıch, daß undell's Beobachtung eines Sarkophags zutrıifft, der sıch hıinter DZW. ber der Gebeine-
Ansammlung befinde (gewissermaßen ber Eck gestellt) und aus dem der Prophet dıe beıden wıederbeleb-
ten Gestalten herausgeholt habe
q a.0
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dem Dara-Relief völlıg hınreichend erklärt>4 Gleichwohl spielt S1E in der antıochenıschen und
der edessinıschen ] _ ıteratur als Zeugn1s für dıe Verheißung der allgemeınen Auferstehung ıne
gewichtige Rolle3> /war beharren dıe Synagogen-Fresken des Jahrhunderts ausdrücklich
auf der Israel-bezogenen Deutung der Ezechlelvisıon und SPCITCH sıch ine ZuU
selbstverständliche christliche Verallgemeinerung jJüdıscher Heils-Ikonographie>®. och lag

300 Jahre späater eıner gew1ß sehr gemischten, jedoch vorwiegend syriısch-chrıistlıchen Kon-
fessionen anhängenden Dara-Bevölkerung?’ in ıhrer In vielerle1ı Hınsıcht gefährliıchen (irenz-
sıtuation nahe, Hoffnungs-Bilder aAUus einer alttestamentlıchen  ( semitisch-christlichen ITradı-
t10N gebrauchen®®. Die großflächige, fast schon monumentale Gestalt des gesamten Relief-
Arrangements, das, zumal 1mM /usammenhang einer Nekropole, einziıgartıg ist, legt dıie Ver-
mutlung nahe, der Saal, dessen Eiıngangsfassade wesentlich bestimmt, habe in seiner eben-
falls sehr besonderen Gestalt ıne wıichtige Funktion als Begräbni1s-, ber uch als
Versammlungsstätte gehabt: für die Feıier der Erlösungshoffnung und des Gedächtnisses der
1im ode Neugeborenen>?. Das als olches wahrscheinlich einmalıge Ezechıjel-Relief I )Dara
ist eın sehr ereater Beleg dafür, WIeE iıne frühe tlıche Chrıstengemeıinde, 1m Zusammen-
hang mıt der großen semiıtisch-christlichen TIradıtiıon VON Edessa und Nisıbis, stark AUSs eıner
alttestamentlıchen Glaubens-“Bebilderung‘‘ lehbte

Eindrucksvoll paßt hiıerzu ıne benachbarte griechische Grabinschrift. welche Wıeßner und
Rehkopf als Jes 26,.19 (Septuagınta) identifizıieren konnten40: „Deine Toten werden leben.

die Leichen stehen wieder auf; wer INn der rde [iegt, wird erwachen und jubeln. Denn der Tau,
den du sendest, ist ern Tau des Lichts: dıie Yde 21ibt die Toten heraus‘“.

Vgl Neuss aa0Q) 23
35 Vgl beispielsweise Aphrahats Darlegung Über lıe Auferstehung der loten  e in der Ausgabe der ‚Unter-

weisungen“ VO!  — Bruns, reiburg 991, Jeilbd Z  33=- 254 hıer 245
Vgl entsprechend Kessler In Weıtzmann Kessler a4.a4.0 1 /8 ff
Hıerzu Mundel]l a.a.0 220 ff. Des Kalsers Anastasıos Wohlwollen für das monophysıtische Chrısten-
{u  3 ist bekannt: die ersten beiden Dara-Bıschöfe dıesem Kaıliser enn auch Monophysıten. Und
WEINN Justinian SanzZ geWl auf dıe Reichs-Orthodoxıie In der wichtigen Festung geachte! und dort keine
„häretischen“ 1SCHNOTEe gedulde! hat, weıhte ennoch der VON eodora geförderte akobos Baradaı0s
nach 550 In Syrıen „Gegen-Bischöfe‘‘, SA auch einen etropolıten für ])ara. Die sassanıdısche Herr-
schaft INa VON ST bIs 591 dıe Nestorianer priviılegiert en diese bestimmten vermutlıiıch auch den
Arabern se1it 639 die christliche (jemeınnde V U |)ara.

38 Vgl entsprechend dıe eindrucksvolle Darstellung VON BroX, udısche Wege des altkırc  iıchen Dogmas,
In eın Jacobs He.) Pro emorTrI1a. Das Studienjahr der Dormuition eYy auf dem Berg 10N In
Jerusalem. ammlung VO! rtıkeln und Gastvorlesungen aAUus verschiedenen Studienjahren, Jerusalem 983.
61-84; ebenso: Ders., uüdısche Wege des altkırc!  ıchen Dogmas, In Kalros (1984) Fa  O
Vgl Stulber, Geburtstag, ın RAC 9, uttgal 1976, 217-243, bes 229 H: auch sıch 1UT eher
mıiıttelbare Hinwelise für den Dara-Felssaal ergeben.

Wiıeßner, Christliche Kultbauten, 135 In der Nekropole g1ibt 65 viele Inschrıiften, meıst unleserlıich, jeden-
aber sowohl griechıische WIe auch syrische. Fıne Untersuchung der hıistorischen Zuordnung

esteht AU!

Ich an Prof. Dr. Ernst Ludwıg Grasmück und Franz Kısend für Beratung und
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